Landestagung 03.06.2017    „Inklusion – Das bin ich!“
In vielen Gremien, Verbänden und in der Politik wird immer noch zu viel über Menschen mit Behinderungen gesprochen, nicht mit ihnen.

Sie in Entscheidungsprozesse, die sie persönlich betreffen, mit einzubinden, findet oft nicht statt, obwohl das in der UN-Behindertenrechtskonvention schon seit 2009 gefordert wird.
Auf unserer Landestagung, die wir am 03.06.2017 in der ADA-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule in Hannover veranstaltet haben, wurde einmal nicht – wie üblich – über Menschen mit Behinderungen gesprochen, sondern mit ihnen. 
Andrea Halder, eine junge Frau mit Down-Syndrom, und Herr Raul Krauthausen, ein junger Mann im Rollstuhl, berichteten über ihr Leben mit Behinderung, über ihr Können und was sie zum inklusiven Leben benötigen.
Für Menschen mit Behinderungen ist die gleichberechtigte Teilnahme an für sie bestimmten Entscheidungsprozessen immer noch nicht Alltag.
Wir wollten auf unserer Landestagung Menschen, die mit Behinderungen leben, selbst zu Wort kommen lassen, denn sie sind die Fachleute, die wissen, wie es ist, mit einer Behinderung leben zu müssen. Sie wissen oft selbst, was sie zu einem selbstständigen, unabhängigen Leben benötigen.

[image: image1.jpg]



 [image: image9.png]IKKclassic



 
Vortrag 1: „Inklusion – Das bin ich!“  Andrea Halder 
Von der frechen Göre zur redegewandten jungen Frau
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Frau Andrea Halder stellte in ihrem Vortrag ihren Werdegang vor.
Sie ist mit einem Chromosom mehr als üblich geboren worden. Jedoch hat ihr Lebensweg in Deutschland sie – anders als viele andere Menschen mit Down-Syndrom – nie in irgendeine Sondereinrichtung geführt. Kindertagesstätte, Schule und Arbeit, Wohnen, Freizeit und Ehrenamt, immer ist und war Frau Halder ganz normal dabei. Geholfen hat dabei sicherlich auch das nachahmenswerte Motto ihrer Eltern, die ihrem Kind immer die ganz normale Teilhabe an den verschiedensten Veranstaltungen oder Kursen ermöglichen wollten: Anmelden – Anzahlen – Abstellen – Abhauen. Das vermittele sowohl Frau Halder als auch den Veranstaltungsleitern und den übrigen Teilnehmern die Erkenntnis, was problemlos möglich sein kann.

Ganz so locker wie der Bericht jetzt klingt, war und ist das Leben von Frau Halder und der sie unterstützenden Eltern natürlich nicht. Trotz 8-jähriger Berufserfahrung im Büro mit leichten Tätigkeiten und dem Erwerb des Zertifikats als Betreuungsassistentin für Menschen mit Demenz hat Frau Halder derzeit keine feste Tätigkeit.
Mit ihrem Vortrag auf unserer Tagung ist sie jedoch beispielgebend für viele junge Leute, denen wegen irgendwelcher Beeinträchtigungen nur ein Leben außerhalb der normalen Gesellschaft zugetraut und zuerkannt wird.
Es geht, wenn man nur will und die benötigte Unterstützung und Assistenz erhält.
Danke, Andrea Halder, für diesen Mut machenden Bericht.
Vortrag 2: „Inklusion – Das bin Ich!“  Raúl Krauthausen 
Als zweiter Referent auf unserer Landestagung lieferte Herr Krauthausen eine messerscharfe Analyse zu dem Bild, dass in den Medien und in der Öffentlichkeit über Menschen mit Behinderungen geprägt wird.
Zuerst jedoch berichtete er über die Arbeit der Sozialhelden, deren Mitbegründer er ist. Die Sozialhelden machen nicht nur auf soziale Probleme aufmerksam, sondern liefern auch kreative Lösungen. Beispiel: „Tausendundeine Rampe für Deutschland“. Damit wird Rollstuhlfahrern, aber auch Menschen, die mit einem Rollator oder Kinderwagen unterwegs sind, der Zugang zur Örtlichkeit ermöglicht.
Anhand von Beispielen zeigte Herr Krauthausen auf, wie in den Medien oft über Menschen mit Behinderungen berichtet wird, ohne dass sie selber zu Wort kommen und ihre Ansichten äußern können. 
Auch die Macht der Bilder beschreibt Herr Krauthausen. So wird zum Beispiel in Artikeln zur schulischen Inklusion oft das Bild der Rollstuhlfahrerin im Klassenzimmer genutzt. Kein Lehrer unterrichtet aus der Froschperspektive , auch liegen die Mitschüler selten während des Schulunterrichts auf dem Boden herum. Der riesige Rollstuhl wirkt bedrohlich. Warum also werden nicht ganz normale Bilder aus ganz normaler Perspektive gezeigt?

Es war ein umfangreicher, pointierter Bericht, der viele Aspekte und einen ganz anderen Blick auf Menschen mit Behinderungen und ihre Rechte aufzeigte.

Die LAG profitiert für ihre weitere Arbeit von den Erfahrungen und Schlussfolgerungen von Herrn Krauthausen und bedankt sich für den engagierten Vortrag.
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Immer wieder wird über Menschen mit Behinderungen geredet und entschieden. Politik, Verwaltung, Träger von Einrichtungen, Presse etc., sie alle wissen angeblich, was gut und richtig für Menschen mit Behinderungen ist.

Die Behindertenbeauftragte Niedersachsens, Petra Wontorra, Andrea Halder und Raúl Krauthausen legten deutlich dar, wie sie es sehen, und wie sie den Umgang mit den Rechten von Menschen mit Behinderungen bewerten.
Trotz acht Jahren UN-Behindertenrechtskonvention in Deutschland bleibt als ein wichtiges Fazit: Menschen mit Behinderungen müssen kämpfen, um die ihnen zustehenden Rechte hier in Deutschland durchzusetzen.
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Den Förderern unserer Tagung, der IKK classic und dem SoVD - Landesverband e.V. Niedersachsen, möchten wir an dieser Stelle für Ihre Unterstützung Danke sagen.
Die Eröffnungsrede hielt Frau Petra Wontorra, Beauftragte für Menschen mit Behinderungen in Niedersachsen.


Petra Wontorra bekräftigte in ihrer Rede, wie wichtig es ist, dass Menschen mit Behinderungen in allen Lebensbereichen beteiligt werden müssen. Sie betonte: „Die Expertise darf aber nicht dazu führen, dass dies ausschließlich ehrenamtlich erfolgt“. Sie ging in ihrer Rede auf das Menschenrecht auf Inklusion ein und warnte: „Die Lokomotive, die mit Recht ins Rollen gebracht wurde, darf nicht gestoppt und in den Lokschuppen zurückgerollt werden. Vielmehr muss, wie bei einer Dampflok, Kohle nachgelegt werden im Sinne von Rückenwind statt Gegenwind und Ressourcenstärkung.“










